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Kirche der Kreuzauffindung

Reichenberg-Neustadt
Kurze Baugeschichte der Kirche


1680 entstand auf dem Platz der heutigen Kirche ein neuer Stadtfriedhof für die an der Pest verstorbenen Einwohner der Stadt Reichenberg.
1695–1698 ließ Franz Ferdinand Graf von Gallas eine kleine Kirche der Auffindung des Hl. Kreuzes errichten; mit der Planung wurde Marcantonio Canevalle beauftragt.
1753–1756 erfolgte von Grund auf der Umbau der Kirche im Spätbarockstil durch Baumeister Johann Joseph Kunze aus Reichenberg.
1761 Beendigung der Innenausstattung und Weihe der Kirche.

Bautypus:

Einschiffige Hallenkirche mit dem Grundriss eines lateinischen Kreuzes, Länge 18,5 m, Breite 13,8 m, mit einer Sakristei, zwei prismaförmigen Ecktürmen an der Front, z. Z. ohne Glocken.
- Presbyterium mit Quadratgrundriss und Kreuzgewölbe und Oratorien, auch Tonnen- und flache Gewölbe.
- Hochaltar und vier bunt ausgestattete Nebenaltäre.
- Fresken, im Gewölbe eine gemalte Uhr mit einem Chronogram von 1757 in der Inschrift „Vt feLIX In Morte bona qVIa LIbet hora, strVXIt ID AntonIVs KopsCh opVs aere SVo.“
- Nach Osten ausgerichtete Kirche für 1 000 Personen.





Innenausstattung:

- Hochaltar (1760): auf den drei Marmorstufen (im Auftrag von Johann Christoph Graf von Clam angefertigt) mit Tabernakel und einem Pelikan als Symbol des Erlösers, darüber eine Vitrine mit der Schmerzhaften Mutter Gottes, eine spätgotische bunt bemalte Statuengruppe (um 1506) und mit Reliquienschreinen; auf dem Podest links und rechts davon in Lebensgröße Moses- und Aaron-Statuen.
- Altarbild: Kaiserin Elisabeth verehrt das neu gefundene Heilige Kreuz. Maler dieses Ölbildes war Franz Xaver Palko aus Prag. Die Engel an den Seiten des Altars schuf Jan Hájek aus Münchengrätz/Mnichovo Hradiště.
- Seitenaltäre:
1. In der Mitte der Nordseite des Kirchenschiffes steht ein dem Hl. Antonius von Padua geweihter Altar. Er ist ein Geschenk von Dechant Anton Ignaz Kopsch aus dem Jahre 1757; links steht der Hl. Veit, rechts Kaiser Sigismund der Heilige.
2. In der Mitte der Südseite des Kirchenschiffes befindet sich ein dem Hl. Severus, Bischof von Ravenna, geweihter Altar. Das Ölbild stiftete die Tuchmacherzunft (1756); das Bild schuf Franz Peter Molitor. Links davon steht der Hl. Wenzel, Böhmens Landespatron, rechts die Hl. Ludmila, seine Großmutter.
3. Der Seitenaltar in der Nähe des Presbyteriums, links vom Hochaltar, ist dem Hl. Joseph, Jesu Pflegevater, geweiht. Das Ölbild hat der Maler Felix A. Scheffler aus Prag geschaffen (1758).
4. Der Seitenaltar in der Nähe des Presbyteriums, rechts vom Hochaltar, ist dem Hl. Aloisius geweiht. Maler des Ölbildes ist Josef Scheiwl (1869).
- Die Kanzel, mit Attributen der Evangelisten, Symbolik aus dem Alten Testament (die Moses-Tafeln) und der Inschrift JHVH (Jahveh, hebr. Gott) hat Anton Hájek angefertigt. Die Verzierungen stammen von Ignaz Hoffmann aus Deutsch Gabel/Jablonné v Podještědí (1762).
- Die Orgelempore: Auf dem Säulengeländer stehen verschiedene kleine Engel mit Kartuschen, auf denen zu lesen steht: „Laudate dominum tympano choro, organo, laudate eum in chordis, Psalm 150“ (1763). Unter der Empore Statuen der Hl. Valentinus und Peregrinus.
- Die Orgel baute 1757 Meister Domitius aus Grottau/Hrádek nad Nisou im Auftrag des Grafen Philipp Joseph von Gallas, die Finanzierung der Verzierungen erfolgte 1763 durch Graf Joh. Chr. v. Clam.
- Der Beichtstuhl zeigt die Hl. Maria Magdalena bußfertig vor dem Kreuz und darüber König David mit Krone und Harfe, gegenüber sind die Heimkehr des verlorenen Sohnes und eine Statue des Hl. Petrus (1757) zu sehen.
- Die Fresken im Gewölbe: Kreuzauffindung, Kreuzerhöhung durch Kaiser Heraklios und Patriarch Zacharias von Jerusalem, dann Heilung der Kranken. Der Kaiser trägt das Kreuz auf den Hl. Berg, der Patriarch ermahnt ihn, seine prächtige Kleidung ab- und die eines ein-fachen eines Pilgers anzulegen. Schöpfer der Fresken war Johann Wenzel Spitzer aus Prag (1761), eine Renovierung führte Anton Köhler aus Reichenberg durch (1864). Die Ausmalung erfolgte im Auftrag des Reichenberger Dechanten A.I. Kopsch.
- Die Glasfenster zeigen u. a. ein Andenken an die goldene Hochzeit der Eltern Wildmann, „gewidmet von den dankbaren Kindern“ (1892). Zwei Buntglasfenster sind nicht erhalten geblieben.
- In der Gruft sind Karl Christian Platz von Ehrenthal († 1722), Verwalter der Domänen Friedland und Reichenberg der Grafen von Gallas, Dechant A. I. Kopsch († 1775), Stifter der Kirche und der hiesigen ersten frei zugänglichen öffentlichen Pfarreibibliothek, und weitere zehn Verstorbene, u. a. auch Reichenberger Bürger. Über dem Eingang in die Gruft liegt ein Grabstein mit der Inschrift „SEELIG SEYND DIE TODEN DIE IM HERRN STERBEN APOC: 14. v. 13. MORS ULTIMA LINEA RERUM. Ao. 1763“ (d. h. Der Tod ist das Ende der Dinge).
- Die Glocken wurden in den Jahren 1687–1896 gegossen, von den Stiftergenerationen der Grafen von Gallas und Clam-Gallas gewidmet, wahrscheinlich während des 2. Weltkrieges nach Deutschland transportiert und dort für militärische Zwecke eingeschmolzen.
Die Pfarreibibliothek, ein einzigartiges Kulturdenkmal, von Dechant A. I. Kopsch in den Jahren 1759–1761 gegründet und vergrößert, wurde während des 19. Jhs. und noch in der 1. Hälfte des 20. Jhs. erweitert und von den Studierenden und Bürgern der Stadt Reichenberg benutzt. Die ursprünglichen Eichenschränke mit Glasscheiben sind teilweise geschnitzt und jeweils mit einer Intarsie verziert.
Das Fresco an der Decke der Bibliothek mit der Inschrift „AURORA MUSIS AMICA“ (d. h. Aurora= Morgenröte, Göttin der Morgenröte ist eine Freundin der Musen) stellt eine Allegorie der Religion, der Wissenschaften und der Künste dar. Eine Frau symbolisiert die Kirche, an den Seiten befinden sich Musen, weiter noch Merkur, Klió, Urania, dann symbolische Gestalten der Malerei, Dichtung und Bildhauerei. Die Freske schuf Johann Spitzer (1766).
[bookmark: _GoBack]Denkmäler bei der Kirche:
°Mariensäule aus der Werkstatt des berühmten Bildhauers Bernhard Matthias Braun aus den Jahren 1719–1720. Ursprünglich stand diese Säule vor der Kirche des Hl. Antonius des Großen. Nach 1855 wurde sie auf den ehemaligen Friedhof, hinter die Kirche der Kreuzauffindung, versetzt.
°Kreuzweg: 1760 entstanden, Neugestaltung nach 1854/1855.
°Kapelle des Hl. Grabes (1772): In Böhmen jüngste spätbarocke Nachbildung der gleichnamigen Kapelle in Jerusalem. Der Reichenberger Bürger und Kaufmann Andreas Joseph Wondrak ließ die Kapelle ursprünglich vor die Kirche des Hl. Antonius des Großen bauen. Erst im Jahre 1865 wurde sie auf den ehemaligen Friedhof bei der Kirche der Kreuzauffindung versetzt. Es ist eine Nachbildung der Kapelle des Heiligen Grabes in Görlitz (ursprünglich Oberlausitz, jetzt im deutschen Bundesland Sachsen) aus dem 16. Jh., die wiederum eine „genaue Kopie“ der Grabkapelle in Jerusalem sein sollte.
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Der Gründer der heutigen Erzdekanatsbibliothek, A. I. Kopsch (1694–1775), geboren in Kratzau/Chrastava bei Reichenberg, studierte Theologie an der Prager Universität, war später Erzieher des Grafen Philipp Joseph von Gallas, des letzten männlichen Nachkommens. Zuerst wirkte Kopsch als Kaplan in Reichenberg, dann als Pfarrer in Raspenau/Raspenava, anschließend in Kratzau und schließlich als Erzdechant in Reichenberg. Schon als Priester und Kaplan besaß er eine private Bibliothek. Mit der Gründung dieser Dekanatsbibliothek in Reichenberg aber, die bis heute eine außergewöhnlich erhaltene Sammlung von mehr als 1 160 Büchern, vor allem spätbarocker Drucke darstellt, kümmerte sich Kopsch um die Bildung der Bürger lange vor der Gründung der öffentlichen Bibliothek und Lesehalle in Reichenberg am Ende des 19. Jhrs. Die von Kopsch gestifteten Bücher in lateinischer, deutscher und tschechischer Sprache umfassen die Bereiche Theologie, Geschichte, Geographie, Jura und Philosophie. Nur zwölf Bücher behandeln das Fach Medizin und sieben das der Mathematik. Die neuere Literatur ist der Heimatkunde gewidmet, vor allem der Städte- und Adelsgeschichte in den nordböhmischen und oberlausitzer Gebieten.
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EU-Projekt "Sakralrdume als Europdische Erinnerungsorte” EU project "Sacral spaces as European locations of remembrance”

EU-project "Sacraal ruimten als Europese herinneringsplekken” Projekt EU "Sakralni prostory jako mista evropské paméti"
Projekt UE "Przestrzenie sakralne jako Europejskie miejsca pamieci” Proiect UE "Spatii sacrale ca locuri memoriale Europene”
ES projektas "Sakralinés erdves kaip europietiskumo atminties biitovés" Progetto UE "Spazi sacri come luoghi europei di memoria”
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